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8. September 1906.] SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG !25

Nekrologie.

f J. J. RathS, Ingenieur. Am 30. August 1906, morgens 2 1/2 Uhr,
verschied im Kantonsspital Winterthur unser lieber Kollege und Freund
Joh. Jakob Raths, Wasserrechtsingenieur des Kantons Zürich, Mitglied der
Gesellschaft ehemaliger Polytechniker.

J. Raths von Wetzikon und Zürich wurde den 29. Juli 1856 in
Zürich-Unterstrass geboren. Nachdem Raths die Volksschule in Unterstrass
und die Industrieschule in Zürich durchlaufen hatte, besuchte er von 1874
bis 1878 die Ingenieurschule des schweizerischen Polytechnikums und erhielt
nach Abschluss der Studien das Diplom eines Tiefbau-Ingenieurs.
Zunächst fand Raths Anstellung auf dem Strassen- und Wasserbaubureau des
Kantons Zürich, wo er sich namentlich bei den Terrainaufnahmen und der
Projektierung für die Flusskorrektionen beteiligte. Im Jahre 1882 wandte
er sich nach Frankreich und war daselbst als Bauführer am Bau der Eisenbahn

Bourges-Gien tätig. Im Mai 1885 folgte seine Anstellung als
Sektionsingenieur beim Eisenbahnbau von Dakar nach St. Louis (Senegal).
Nach Vollendung der Bahn blieb er als Oberingenieur für den Bahnunterhalt

bis November 1892. Obwohl er wiederholt zur Erholung in die
Heimat zurückkehrte, setzte ihm das dortige Klima doch stark zu; im
Herbst 1892 ergriff ihn ein heftiges Fieber, das ihn zwang, sofort und für
immer Senegal zu verlassen.

Nur langsam erholte er sich. Erst im Juni 1894 konnte er seine
Berufstätigkeit wieder aufnehmen als Ingenieur bei der Baudirektion des
Kantons Zürich. Im Juli 1895 berief ihn der Regierungsrat an die neu
geschaffene Stelle des Wasserrechtsingenieurs. Rasch arbeitete er sich in
diese neue Tätigkeit ein; die abwechselnde Beschäftigung im Bureau und
im Freien wirkte günstig auf seine Gesundheit, doch stellten sich von Zeit
zu Zeit immer noch fieberhafte Zustände ein. Nachdem ihn auf einer
Amtsreise im April 1904 in Uster eine Herzschwäche befallen hatte,
wiederholte sich ein solcher Anfall am 4. Mai 1906, als er am Morgen sein
Bureau betrat, und nötigte ihn, die Arbeit für vier Wochen ganz auszusetzen
und hernach einen ebenso langen Urlaub anzutreten, den er in Mittel-
Frankreich verbrachte.

Als er mitte Juli die Arbeit wieder aufnahm, schien er sich
wieder ordentlich erholt zu haben. Da befiel ihn am Vormittag des

29. August in Winterthur plötzlich ein Unwohlsein. Die erste Hülfe
wurde ihm in der nächsten Apotheke zu teil, von der seine Ueberführung
in das Kantonsspital Winterthur erfolgte, wo er am nächsten Tag, den

30. August, morgens 2 Uhr 30 Minuten an einer Herzlähmung verschied.
Am 2. September gaben dem treubesorgten Gaten, dem liebevollen Sohne,
dem gewissenhaften Beamten, dem lieben Freund und Kollegen die
Anverwandten und Freunde das letzte Geleite zur Ruhestätte auf dem Friedhof
Sihlfeld in Zürich. Ruhe sanft! E. Z.

Die Beisetzung Professor Hans Auers am Nachmittag des
1, September auf dem Zentralfriedhof zu Zürich gestaltete sich zu einer
erhebenden Trauerfeier. Vertreter der Behörden und Vereine, in denen
der Verstorbene eine ehrenvolle Stelle eingenommen, so der Direktor der
Eidg Bauten Oberst A. Fl'ückiger, der Generaldirektor der S. B. B. Herr
0. Sand, die Präsidenten des Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-
Vereins und der Gesellschaft ehemaliger Polytechniker die Herren Oberst
G. Naville und Direktor A. Bertschinger, und der Präsident der eidg.
KunstkommiSiRi Professor Dr. G. Gull nebst einer grössern Anzahl von
Freunden und Kollegen des Verstorbenen versammelten sich mit der Trauerfamilie

in der Friedhofskapelle, wo nach kurzer Trauerrede von Pfarrer
Schbnholzer Professor Tobler aus Bern das Wort ergriff, um im Namen des
akademischen Senats und besonders der philosophischen Fakultät der
Universität Bern dem Toten zum letzten Male Grusse und Dank zu
überbringen. In seiner formvollendeten Rede hob Professor Tobler besonders
auch die vielen menschlich schönen Seiten des Verstorbenen hervor, die
ihn uns näher gebracht haben, aus denen sich auch sein Lebenslauf und
manche harte Erfahrungen erklären, die ihm nicht erspart geblieben sind.
Die Trauerversammlung war von den eindrucksvollen warmen Worten des
Redners sichtlich ergriffen und erbaut. Fürsprech Dr. Moser aus Bern
fügte noch herzliche Freundesworte bei, worauf der Sarg, dessen Bahre
reiche Kranzspenden vom Bundesrat, von den Bundesbahnen, von der
Berner Handwerker- und Kunstgewerbeschule, vom schweizerischen
Ingenieur- und Architekten Verein u. a. schmückten, der Feuerbestattung
übergeben wurde.

Literatur.
Das Hau8 eines Kunstfreundes. Entwürfe von BailUe Scott in Bedford,

Charles Rennte Mackintosh in Glasgov und Leopold Bauer in Wien.
47 farbige Tafeln 41/53 cm. Verlag von Alex Koch in Darmstadt. In
drei Mappen. Preis 30 M.

Auf 47 41/53 cm grossen Tafeln werden teils farbig, aber immer
vortrefflich, die Entwürfe wiedergegeben, die anlässlich eines von der
Zeitschrift für Innen-Dekoration ausgeschriebenen Wettbewerbs mit
Preisen ausgezeichnet wurden. Zu den Entwürfen von Baillie Scott und
Ch. R. Mackintosh hat Hermann Muthesius, zu der Arbeit Leopold Bauers
Felix Commichau einen kurzen erläuterten Text geschrieben. Die Arbeiten,
die durch ihr absichtliches Abweichen von dem bisher allgemein als schön
Anerkannten besonders auffallen, haben wohl in ihrer extremen Ungewöhn-
lichkeit kaum Ausführungsberechtigung; immerhin sind sie äusserst interessant

durch die Eigenartigkeit und oft fast arme und rohe Einfachheit der
Formen, dann aber auch ungemein anregend durch die meist ansprechende
Farbenmusik, die in ihnen zum Ausdruck kommt. Weiteste Anerkennung

vielen Wasserleitungsartikel auf: Hydranten) Wasserschieber und Ventile
aller Art, bis zu den grössten Dimensionen. Um einen solchen
Wasserschieber von 2 m Lichtweite gruppiert, wurde die ganze Gesellschaft noch
Photographien; das wohlgelungene Bild ist inzwischen als schönes
Andenken von der Direktion an alle Teilnehmer versandt worden. Zum
Schlüsse gings noch einmal in die Kantine, wo ein ausgezeichneter «Pilsner
Urquell» die Kehlen erfrischte. Unser Vizepräsident Herr Charbonnier
sprach in kurzen Worten der Direktion des Eisenwerkes Clus, Herrn
A. Schwy/er und seinem Assistenten Herrn Ingenieur Munzinger, den
wärm.ten Dank der Ehemaligen für den überaus freundlichen Empfang und
die gebotenen mannigfachen Genüsse aus.

In bester Stimmung erfolgte die Rückreise nach Solothurn, wo auch
die Kollegen, welche der Papierfabrik Biberist einen Besuch abgestattet
hatten, sehr befriedigt von dem Gesehenen wieder eintrafen. In Biberist
waren die Herren Direktoren Eisenmann und Miller, der bekannte
Kunstfreund Und Amiet-Verehrer, die Führer durch die Fabrik. In den hellen
und geräumigen Sälen wurden u. a. vier grosse Papiermaschinen in
voller Tätigkeit besichtigt. Besonderes Interesse boten auch eine kombinierte

Liniermaschine und die automatische Herstellung von gestrichenen
Papieren nnd manches andere mehr.

Das Bankett um 121/2 Uhr im grossen Saale der «Krone,
vereinigte noch ungefähr 120 der Festteilnehmer, eine für den zweiten Tag
aussergewöhnlich grosse Zahl, die wohl auf den für den Nachmittag in
Aussicht gestellten Besuch des Eisenwerkes Gerlafingen zurückzufuhren ist.
Es war daher dem Festkomitee nicht möglich, das zur beabsichtigten
«Breakfahrt» benötigte Rollmaterial aufzutreiben, weshalb die Gesellschaft
einen Extrazug der Emmentalbahn benützend durch das Dampfross nach
Gerlafingen gebracht wurde. Beim Eintritt in das Fabrikareal wurden wir

von Herrn Ingenieur _?. Meier, Generaldirektor der von Rollschen Eisen-
weike empfangen und über Entstehung, Zweck und Umfang des Werkes
in Gerlafingen an Hand von Plänen und Tabellen aufgeklärt. Wir
entnehmen den Mitteilungen Direktor Meiers folgendes:

Das Eisenwerk Gerlafingen wurde durch den solothurnischen
Ratsherrn Ludwig von Roll im Jahre 18II gegründet zum Zwecke, das in den
Hochöfen von Gänsbrunnen (1809) und Clus (1810) erzeugte Holzkohlenroheisen

zu frischen.

Massgebend für die Lage des Werkes war einerseits die Wasserkraft
der Emme, welche an gleicher Stelle vorher zum Betrieb einer Indienne-
fabrik gedient hatte, und anderseits die Möglichkeit der Beschaffung von
Holz durch Flössen und zwar aus dem Emmenthal auf der Emme und aus
dem bernischen und freiburgischen Saanental auf der Saane und der Aare
bis Nennigkofen ob Solothurn.

Im Jahre 1823 ging Gerlafingen mit den Werken Clus und
Gänsbrunnen zunächst pachtweise und im Jahre 1828 eigentümlich an die
(Gesellschaft der Ludwig von Rollschen Eisenwerken über; es "entwickelte sich
den damaligen Verhältnissen entsprechend langsam aber stetig. In den
dreissiger Jahren wurde dem Hammerwerk das erste Walzwerk für Stabeisen,
erst später ein Blechwalzwerk angefügt. Da der Hochofen Gänsbrunnen,
wegen Mangel an Erzen und Holz an diesem Orte, im Jahre 1845 durch
denjenigen von Choindez ersetzt werden müsste, gestaltete sich der
Roheisentransport auf der Achse nach Gerlafingen sehr ungünstig und es ist
daher leicht verständlich, dass nach Eröffnung der ersten Eisenbahnen in
der Schweiz die einheimische Eisenindustrie infolge der beginnenden
Einfuhr billigen belgischen Eisens in grosse Not geriet. Man fing deshalb
in den sechziger Jahren an, Alteisen zu verarbeiten und zwar mit gutem
Erfolg.


	Raths, Joh. Jakob

